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Vier Säatze fallen uns auf 1ın dem Evangelium (Mt 28, 16—2 Kinige aber
hatten Zweifel Jesus sagt Mir 1st alle acht 1M Himmel un aut der
Erde gegeben Macht alle Menschen meinen Jüngern Und ich bin
bei euch alle Tage Dis Z Vollendung der

‚Mir ist alle Macht 1M Himmel un auf der Erde gegeben Das ist ohl der
TUn afür, daß Jesus den nachsten Satz annn ‚Darum geht
en Völkern un macht alle Menschen mMmeınen Jüuüngern un tauit S1e

‚Mir ist alle Macht 1mM Himmel' und auf der Erde gegeben Das ist nıicht
NUur die Macht senden, die reilich hat, sondern ist Ja eine Macht,
die denen verkuündet werden muß, denen das Evangelium gebracht werden
soll Es ist das Evangelium von der Macht Christi, die nıcht TE hat,
sondern die für uns eDrau: Und die, die da gesende werden, sind
die Zeugen dafür, daß die Macht Christiı sich iıhnen erwıesen hat

Was ist das für eine Macht, die verkünden das Evangelium ausmacht? IS
edeutet, daß TY1STIUS SEeINEe Macht für uns einsetzt, un:! ZWar jetzt schon,
enn WerTr sich ihm anschließt, der ist 1mM Sinne der Schrift eın Ge-
schöpf, un! 1e5$5 sofort. TY1STIUS ist der Weg, die ahrneı und das I9e=
ben, sofort. Es gibt gegenwärtige Früchte der rlösung, sofort; S1e hängen
davon ab, ob un: ın welchem Maße, mıiıt welchem Durchgrif£f WIT uns

T1STUS anschließen, und nıicht davon, ob die Welt das anerkennt. Und
diese Früchte sıind viel früher wirksam, als bis WITLr die Strukturen der Welt
geänder en.

Was sind das für gegenwärtige Früchte? Das ist nach der Auskunft der
Schrift Friede, Freude, reiheit, offnung, TOSt, der Reichtum esu
Christi, der uns zuteil wird 1m Glaubensanschluß T1ISTUS Und das sind
ja nicht aben, wıe S1e die Welt zustande bringen ann. Denn T1STIUS
bringt ja nicht die Verdeutlichung eıner ewıgen Idee, einer ewigen Wahr-
heit, auf die die Menschen mıi1t der ZIeITt auch selbst gekommen wären, aber
Christus bringt Ss1e 1mM artex sofort: spricht S1e klar au  N Darum geht es
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nicht, sondern W3as T1SLIUS bringt, ist ja eın NCUCS, eın geschichtliches Ge-

schehen, e1in Einbruch Gottes in diese Welt T1SIUS 1st auch nıicht NUur der

Lehrer, der uns ehrt, W1e WI1Tr en sollen ‚Macht S1e meıiınen Jüngern)’,
gewiß, wer meın Jünger seın will, der MI1r nach)’. ‚Nicht WerTr Herr,
Herr sagt, sondern Wer mMelıne Gebote hat un! S1e hält, der ist C5S, der mich
liebt.’ ber T1ISTUS unNns ja icht eLtwas, W3as WI1Tr ann VO  ; ıhm g-
lernt en un wI1ssen, sondern der Glaube 1st der EeZU.: auft Tr1istus,
un! ZWar nicht N1Ur ih: einmal hören un dann wegzugehen,
wissen, W as ich tun soll, sondern der innerste, bleibende eZU: auf Chri-
STUS Ja, das Evangelium edeute eigentlich: Es ist der eZu. Christus

UunNs, enn verbindet sich miıt uns ja stärker, als WITr uns ihm verbinden
können.

Wır nNnennen das nade, die eben nicht NUur ın der Vergebung besteht, SON-

ern in } der Verbindung, die TY1I1SIUS {Ur uns mi1t sich scha{ft, Christus ist
das aupt, die irche der Lei  o“ Einzeln ber se1ld ihr Glieder. bin
der Weinstock, 1Rr seid die ebzweige Getrennt VONl M1r vermögt iıhr
nichts Von dem, Was ihr Iun SOo. 1n meinem Namen, 1n meıner Ta
erbunden mıiıt MI1r bringt ihr viele rucht, 60-, O0-, 00O0fache ruch: Wie
el. 1M el!  N1s VO Samann ‚Wer ren hat hören, der ore

Der Friede, das 1St das 1S' Wort, welches die EU«C Heilswirkli  keit
umfaßt ‚Meinen Frieden gebe ich euch, nicht W1e die Welt ın gl aber
auch einen Frieden, den die Welt euch nicht nehmen annn ‚Jetzt hat
EUeT Herz Traurigkei erfüllt, weil ich gesagt habe, ich gehe VON euch,
aber ihr werdet mich wiedersehen un EeEUeTr Herz wird sich freuen, un
diese Freude wird niemand mehr VO  w euch nehmen.’ Die en Christi,
das ist der Reichtum Christi selbst. T1STUS 1n unNnS, die ofinung auf
Herrli  keit’, diese en sind ja nıcht der Wohlgesinntheit der Welt
überantwortet niemand ann S1e uns nehmen ; ‚INn ledem bleiben WI1Tr

siegreich durch den, der uns geliebt hat’, el1. 1mM Römerbrief 1

Kapitel, und ‚Denen, die ott lieben, muß es dienen)‘. Der Christ
muß Ja eschrieben werden als einer, der Macht hat, Ihr seld eın es!
VOoO  _ Königen, WenNnn ihr eın eSs| VO  5 Priestern seld; wenn ihr euch
MS überantwortet, ann ann euch niemand abschneiden VO  5 diesem
Weinstock. Nur ihr selbst, aber nıicht die Welt; nichts, W3aSs die Welt tut,
nichts, W 3as euch widerfähr en WIT, en WITLT dem errn, sterben
WIT, dem Herrn, ob WI1Tr en oder sterben’, das 1st nicht der größte
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Unterschied ‚WI1TF sSiınd des Herrn). Das ist eine eue Welt, daß nıcht
en oder 'Tod der größte Gegensatz 1st, sondern für Christus oder
wiıider Christus, das ist der durchgreifende Unterschied Das ist die TEel-
heit des Christen, nicht ob 1eS machen ann oder jenes machen kann;
auch nicht, ob vVon Menschen befreit ist, ist die abe der rlösung,
ennn die abe der rlösung ist diese Teiheit, daß der Reichtum Christi
uns durch eLwas Ereignishaftes nıcht werden annn ‚WOo eın
chatz ist, ca ist eın Herz!’ Wenn unser Herz da ist, annn wı1issen WITF,
daß uns dieser Reichtum nıcht werden annn iıcht NUur dieses,
WITLr en die Macht, a.  es, Was unNns widerfährt, verwandeln Der
Christ ann es verwandeln, NnUur nıicht die un Von un mussen
WIr uns einfach trennen, die un muß verlassen werden, muß vergeben
werden. Diese Macht, die der Christ hat, er  1g weıß ott nıemand,
ihm das en erschweren, vorzuenthalten, Was ihm gebührt, aber der
Reichtum Christi ist nıcht Von den Menschen abhängig, Jetzt, sofort, unNl-
mittelbar wird uns zuteil

Das ıst die OTS'  a  '9 die WI1Tr bringen haben, dessen Zeugen sınd WIr.
Der S, das ist die 1S' Kategorie, diese Wir.  eit kund-
ZULUN. Es g1bt ja 1ı1er eine Argumentationslücke, die nicht darın besteht,
daß eben eiwas wenig ın der Schrift steht, S iehlen einige ätze,
SONs könnten WI1Tr {Ur Jeden, der erstan: hat, uckenlos argumentieren,
daran leg das nicht, weıß ott nicht, sondern das ieg daran, daß WI1Tr für
Personen un: personales Verhalten überhaupt nicht uckenlos argumen-
tieren können. ber diese Lücke wird legitim, voll ausgefüllt durch den
leibhaftigen Zeugen, der da STEe und bezeugt „Ich glaube.“ Darüber ann
mMan nıcht eich ZUTr Tagesordnung übergehen; WeLr eınen Menschen Il
un  C erns nımm , der glaubt, für den ist das e1n entscheidendes rgument.
SO sendet der Herr die er iın dem Geist, den vernhnel. Ihr sollt
mMeılıne Zeugen seın bis die Grenzen der Erde un: dadurch acht ihr die
Menschen meınen Jüngern, getau{it aut den Namen des Vaters und des
es und des eiligen Geistes. Und ich bin bei euch alle Tage bis ZUTr

Vollendung der Welt, enn WI1TL könnten ja diese OfS! nıicht glaubhaft
verkündigen, WITLr könnten nicht Zeugen se1n, wenn T1STUS nicht mıit uns
ware.

l an euch)’, chreibt Paulus, ‚daß ihr meın Wort nicht als Menschen-
WOrt betrachtet habt, sondern als Gottes Wort’ Das ist ja die Tage, die



unNns plagt, daß WI1TLr nicht unNns verkündigen, nıcht uns präsentieren und VOI-

führen, sondern daß durch unNns der 'Tısch des Wortes gedeckt wird, daß das
Wort Gottes A  — Geltung kommt. Das ist ann eın Trostwort: ‚I bin bei
euch alle Tage bis Z Vollendung der In diesem Sinne machen WITLr
die Miss1on, denn WI1Tr en efiwas Neues N, eLWas, W as sofort
wirksam 1St; darauf kommt d. daß WI1TLr selbst davon A Sind. ‚Wovon
das Herz voll 1St, davon au der Mund ber un:! das Herz muß davon
TIULLt e1n. Das können WI1TLr nıcht eın für llemal machen, sondern WI1TL
kommen immer wieder ın Situationen, 1n denen der Glaube wachsen muß,
WenNnn überhaupt estehen 11l Und deshalb gilt W1e Paulus chreibt
‚Ihn 11l ich erkennen und die Macht selıner Auferstehung un: die (e-
meinschaft mıit seinem Leiden el. 1m Philipperbrie 1m

Kapıitel.
Y se1in 'Tod soll mich prägen.’ Es 1S1 iıcht 1n Zeichen VO  $ Schwäche, als
ob da die rlösung nicht hinreiche ganz 1M Gegenteil, das christliche
en kulminiert 1mM Tode Paulus chreibt 1mM Korintherbrief: ‚Denn der
Gotft, der sprach Aus Finsternis soll Licht aufleuchten, 1st 1n unNnseTren

Herzen aufgeleuchtet, damıiıt WI1TLr erleuchtet werden ZUE Erkenntnis des
göttlichen Glanzes auf dem Antlitz Christi. ‚Ich habe geglau un darum
habe ich geredet,’, el S 1n der Schrift, ‚auch WI1Tr glauben un! reden).
‚Dies es tun WITL eureiwegen, amı immer mehr Menschen auf TUnNn!
der überreich gewordenen na| den ank vervielfachen, ott ZUTC> Ehre
Deshalb erlahmen WI1TLT nicht’ Das ist fUür Paulus der TUun der 1ss1on:
Die überreich gewordene nade, auf Tund derer der ank ott VeLl-

vlielia: werden soll Euretwegen und, damit der ank vervielfacht WIrd,
ott 7A0r Ehre Weil uns diese OTS ın T1STIUS aufgeleuchtet 1St, der
go  T  e anz aut dem Antlitz Christi, deshalb erlahmen WITr nicht.


